
Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 42 (1894) 

Josef Edler von Scheiger. 
Von F1·anz Ilwof. 

"spät kommt ihr - doch ihr kommt!" Diese Worte, 
welche Schi 11 er (Piccolomini I. Aufzug, erste Scene) I 11 o 
an I s olani sprechen liisst, kö1111en auch auf clie Biographie 
angewendet werden, welche einem der Yenlienstvollstcn Mit­
glieder des historischen Yereines für Steiermark und seines 
Ausschusses in den folgenden Blättern gewidmet ist; denn 
schon sind acht Jahre verflossen, dass Sc h e i g er aus diesem 
Leben schied, aber zur Entschuldigung dieses Säumnisses 
möge der Spruch gelten: "Besser spät als gar nicht." Und 
so hat der Ausschuss unseres Yereines in seiner Sitzung vom 
fi. October 1893 beschlossen, das Leben und Wirken seines 
einstigen Mitgliedes in dem „Gedenkbuche" darstellen zu 
lassen und mich mit dieser ehrenvollen Aufgabe betraut. 

JosefScheiger 1 wurde am 2. Februar 1801 zu Wien 
in dem angeblich von Fischer von Erlach erbauten palast­
ähnlichen gräflich Cavriani'schen Ilause in der oberen 
Bräunerstrasse - jetzt Ilabsburgerstrasse Nr. 5 - geboren. 
Sein Vater, Juwelier und kaiserlicher Schätzmeister des 
Versatzamtes, besass eine für einen Bürger und Gewerbs­
mann nicht gewöhnliche Bildung und regen Sinn für alles 

1 OcsterrC'icbisch<' Natiorrnl-Eucyklopädic von Czikann und Griiffrr. 
Wien l 835. IV. 514. - \\'urzhach, Biograph isches L exicon. 20. Theil, 
S. lGD- 171. - llöheim \\'endelin, Josef Edkr von Sehcig<'r. Rer ichte 
und :.\litthC'ilungcn des Altrrthums-Vcrcines in W ien. U. 13d. S. 1G2- Hi7. 
- Böheim '\Yendelin, VergangPne Tage in Oesterreid1. Aus den hinter­
lassenen Papieren Joseph \'On Scheii;:('rS. Ocsterreid1isch - ungarisdrn 
Rerue 1887, S. 129- 1.J.3, 206-222. 
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Schöne; besonders zeichnete er sich dmch seine felsenfeste 
Rechtlichkeit und durch eine vorurtheilsfreie Auffassung der 
Dinge - eine damals herrschende und noch lange anhal­
tende Folge des im Bürgerstande Oesterreichs tief wurzelnden 
Josefinismus - aus; er stand daher auch mit mehreren her­
vorragenden Persönlichkeiten seiner Zeit und Wiens in naher 
Berührung. - Scheiger·s Mutter war eine geborne Apfelhaus. 

Er legte die Gymnasial- und juridischen Studien in seiner 
Yaterstadt durchaus mit Auszeichnung zuriick. obwohl eben 
damals ein Ereignis. das ihn traf, nicht ohne Gefahr für 
seine Zukunft war. doch glücklich endete. ,, Ungeachtet 
aller Yorsicht der Regierung gelangten Studenten aus Jena 
und Göttingen bald nach der Ermordung Kotzehue's 1819 
nach Wien. sie griissten die Commilitonen und brachten ihnen 
auch neben Cerevis und Ziegenhainern <lie süsse GewohnhPit 
der Commerse mit. 1 )fit Begeisterung lauschten die Wiener 
Söhne der alma mater den Schilderungen des neuen stu­
dentischen Lebens durch die stolzen .Jünglinge. die auch am 
Wartburgfeste theilgenommen hatten und von diesem Zeit­
punkte an datiren die ersten in der Folge wieder unter­
driickten Regungen des aka,lernischen Burschenlebens in 
Wien." 

„Sc h e i g er machte. so weit es seine beschriinkten 
Mittel erlaubten. diese neuen Gewohnheiten mit aller Be­
rreisteruno mit Schon früher crewohnt in Feld und Wald zu 0 0 · O · , 

wandeln, um die Schönheiten der "N°atur mit dem Zeichen­
stifte festzuhalten, wanderte er nun im Kreise der Com­
rnilitonen in CereYis mit Ziegenhainer durch die Tannen, 
da wurde gesungen, mit Pistolen nach der Scheibe geschossen, 
mit den Stöcken gefochten. kurz allerlei unschuldige Allotria 
getrieben. Eines Tages im J ahre 1820 erschienen zwei 
Beamte mit einem Diener in Scheiger's Wohnung, hielten 
dortselbst strenge Untersuchung. saisirten Scheiger's Tagebuch, 
desseu Stamm- und Commersbuch, die verdächtigen alten 

2 Oesterrrichisch-nngarischr Rrnw, a. a. 0. ~- 137-13!1. 
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Pistolen, die Attribute des Burschenthums, und führten deren 
Eigner - in's Polizeihaus. Wer die Rücksichtslosigkeit der 
damaligen Wiener Polizei rrfahren hat, mag sich eine bei­
läufige Vorstellung von den moralischen Qualen machen, welche 
der in seinem tiefsten Innern gekränkte junge Mann erdulden 
musste. Durch fast einen halben Monat wurde Sc h e i g er 
in einein ekelhaften Raume in Gesellschaft mit verkommenen 
Subjecten verwahrt gehalten, ohne ihn irgend einem Verhöre 
zu unterziehen; endlich begann man sich mit ihm zu be­
fassen, da wurde er täglich von einem Diener vom Polizei­
gefängnisse zur Direction und nach geendigtem Verhöre wieder 
zurl\ckgefiihrt. Noch in späteren ,Jahren, wenn er dieser 
schmachvollen Behandlung gedachte, freute er sich des glnck­
lichen Zufalles, dass er während der monatelangen Unter­
suchuug auf seinem Marterwege nie einer bekannten Person 
begegnet war." 

„ Vergebens hatte S ehe i g er 's Mutter alle zweckmässig 
erscheinenden Versuche gemacht. um dessen Freiheit zu er­
wirken oder auch nur zu erfahren, was man ihm zur Last 
lege; endlich wagte sie selbst einen Schritt zu dem all­
mächtigen Polizei-Präsidenten Grafen Joseph Se d In i t z k y, 
aber auch dieser brachte ihr keine Hoffnung. Da, in der 
äussersten Bedrängnis, erklärte sie dem gefürchteten Manne 
mit dem Tone der Entschiedenheit „ unverzüglich bei dem 
Kaiser Audienz erbitten zu wollen". Was alles Flehen, alle 
Bitten nicht vermochten, das bewirkte der kühne Entschluss 
der Frau. Graf Se d In i t z k y mochte das Ergebnis der 
Untersuchung doch für zu wenig bedeutend erachtet haben, 
um eine Fortsetzung von Scheiger 's Haft nach Oben recht­
fertigen zu können, vielleicht hatte der vorsichtige Staats­
mann eben Ursache, jeden Anlass. der seine Spitze nach 
ihm selbst wenden konnte, zu vermeiden, kurz, vierundz:wanzig 
Stunden darauf wurde Scheiger mündlich die Freiheit ange­
kiindigt und auf seine nochmalige Frage über die Ursache 
seiner Verhaftung in orakelhaften Worten die Auskunft ertheilt: 

nEs sei das eben ein Zeitvergehen!" 
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r Damit war der Criminalroman zu Ende un<l wie Alles 
in der Welt seinen :Nachklang findet, so war's auch da der 
Fall. Sc h e i g er hatte ein Studienjahr verloren, sein hübsch 
ausgestattetes Stammbuch, sein Tagebud1. angefüllt mit den 
Poesien einer jugendlichen Seele, dienten später im Hause 
eines Hofrathes zur allgemeinen ßelustigung der Familie und 
als er selbst nach einigen Jahren dort als Gast weilte, ge­
wahrte er mit Entrüstung. dass mit diesen Blüttern - daran 
sein Herzblut klebte - die Kerzen eingemacht worden 
waren." 3 

Nach Absol\'irung der juridischen Studien legte er die 
Richteramts]_Jrüfung mit vorzüglichem Erfolge ab und trat 
am 1. April 1824 bei dem. Gerichte der Stiftsherrschaft 
Schotten in Wien ein, wurde Actuai·, Untersuchungsrichter 
und Stiftsrichter-Acljunct. Nachdem er hier drei Jahre in 
richterlicher Praxis gearbeitet hatte, vertauschte er diesen 
öffentlichen Dienst mit dem Staatsdienste untl wurde am 
10. Februar 1827 Concepts-Praktikant bei der k k . .Fahr­
postdirection in Wien, am 1. December 1829 Ilofpostamts­
Accessist und Official. -

Schon als Student und jetzt als junger Beamter war 
Scheiger eifrig literarisch thätig und mit tlen bedeutendsten 
Schriftstellern und Forschern Wiens, mit den Dichtern Johann 
Nepomuk \" ogl. Gabriel Seid!, HermannsthaL mit dem Maler 
Ludwig Ferdinand Schnorr von Karolsfelcl, mit dem Natur­
forscher Franz Unger, mit den Geographen Schmid! und 
Häufler, mit den Germanisten Primisser und Karajan, mit 
dem Archäologen l\Ielly, mit den Historikern Ilormayr, Johann 
Grafen l\fajlath, Schlager, Tschischka. Bergmann. Leber, Prato­
bevera, Feil u. a. in naher Verbindung und innigem Verkehr. 
- lh traf ihn seine Befönlerung als ~chwcrer Schlag - er 
wurde am 14. April 1835 als junger Postconcipist plötzlich 
zum Oberpostverwalter i11 Zara ernannt; er bemerkt in seiner 
Selbstbiographie mit Anerkennung sein schnelles und damals 

3 Ein ganz iihnlichrr Yorfall xpiPlte sich lKl 2 in Graz ab, siebe 
dirse „°Jlittlicilnnl(en", 41. Heft, Gedenkbuch, S. 1Kl- 1K2. 
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ohne Protcciion „unerhörtes" Vorrücken nach wenigen Dienst­
jahren, setzt aber hinzu: .,Es war dies übrigens nur ein 
promoveatur ut amoveatnr, denn die ihm gebührende 
Secretärs - Stelle bei der Oberpostverwaltung in Wien war 
einem Günstling vorbehalten. der die Residenz nicht ver­
lassen mochte." 1 Da<lnrch wurde Scl1eiger seiner Vaterstallt, 
welche für ihn den l\Iittelpunkt seines wissenschaftlichen und 
literarischen Strebens gehildet hatte, entrissen und in ein 
ihm in jeder Beziehung ganz fremdes Gebiet rnrpflanzt. \V enn 
er sich auch in Dalmatien, das damals noch viel mehr als 
heutzutage ein entlegenes und verlassenei,; Land war, dem 
:::itudium desselben widmete und mit den hervorragendsten 
;\Iännern dortselbst. mit Jellachich, dem späteren Banus von 
Croatien, mit l\Iajor, dann General Rossbach. mit dem Dichter 
Uaas von Oortingen, mit Franz Petter, dem Verfasser des 
besten Buches über Dalmatien in innige Verbindung trat. so 
blieb dennoch seine literarische Thätigkeit, die an der Donau 
ihre Wurzeln hatte, und aus den deutschen Alpenländern ihre 
Stoffe nahm, unterbunden. Er wurde zwar am 21. Juni 1889 
als Adjunct zur Postdirection in Venedig übersetzt, aber in 
der herrlichen Lagunenstadt erging es ihm noch übler als 
am Felsengestade Dalmatiens, denn hier wurde ihm bald 
von Amtswegen jede literarische Thätigkeit strenge untersagt, 
ein Vorgang, der geeignet ist, ein Schlaglicht auf die Zu­
stände in Oesterreich vor 1848 zu werfen. Erst nachdem 
er am 15. l\Iärz 1846 durch die Verwendung des damaligen 
Hofkammerpräsidenten Karl Friedrich Freiherrn von Küb eck 
zum Oberpostverwalter in Graz ernannt worden war, gelangte 
er zu einer Stelle und an einen Ort, wo er als Staats­
beamter, sowie als Forscher und Schriftsteller seinen Fähig­
keiten und Neigungen entsprechend wirken konnte. 

In der Landeshauptstadt der Steiermark war er bald 
mit den namhaftesten Männern der Stadt und des Landes, 
mit dem gelehrten General Hauslab, mit Graf Prokesch-

4 Oesterreichisch-ungariscbe Rernc, a. a. 0. 8. 214. 
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Osten, mit dem Abte von Rein. Ludwi g Crophius 
Edlen von Kaisersie:,r, mit clem ,"tatistiker chreiner. 
mit den lfo;torikern :\[ u c h a r und \\' a r t in g er. mit dem 
Topographen (} ö t h . mit dem Dichter l{arl Gottfried von 
Leitner. mit Franz Graf von :\[eran. mit clem k.k.~laJor 
Alfred Ritter von Franc k u. A. in nahe Beziehungen getreten 
111Hl auth Erzherzog ,Johann war ihm his an dessen 
Lehern,ende ein wohlwollender (iiinner gewesen. 

Am 2!l. ~ovember l ',50 "unle ~ c h e i g er zum Post­
director in Graz ernannt u11<l bekleidete durd1 neunzehn ,Jahre 
diese angesehene. aher auch sclrn ierigc und verant wortung,­
reiche Stelle. 

öo sehr sich Sr h e i g er in seiner neamtenlaufhahn aus­
zeichnete, in derselben für Staat und \'olk hochvenliefütlich 
wirkte, so würde dies doch nicht die \' eranlassung gegehen 
haben, hier, in dem Gedenkbuche für die venlienstrnllsten 
l\Iitglieder des historischen Vereines in Steiermark und 
seines Ausschusses, seiner biographisch zu erwähnen, wenn er 
nicht neben seiner angestrengten amtlichen Thätigkeit als 
Fon;cher auf dem '1ebiete der vaterländi~chen Geschichte. 
besonders der Arclüi.ologie und als eines der thätigsten )lit­
glieder unseres Vereines und Ausschusses sich rühmlich,t 
hervorgethan hätte. und dies schon zu einer Zeit, wo Wenige 
sich mit diesem \\"issen besclüiftigten und wo es dem Be­
amten nicht zum \' ortheil. ja nicht selten zum Schaden ~e­
rcichte, wenn er auf dem Felde der Wissenschaft arbeitete 
und schriftstellerisch thätig war. 

Schon in seinem achtzehnten Lebensjahre begann er 
literarisch zu arbeiten: 1-i 19 erschienen in Wiener Blättern 
Erzählungen aus seiner Fe<lcr. Dadurch wurde er mit Hor­
may r bekannt. der ihn vielfach zur Ausfertigung von Aus­
zügen, zu vorbereitenden Arbeiten und zu styli::,tbchen Re­
visionen benützte und ihn insbe::,ondere auf jenes Forncbun~s­
gebiet, auf dem Scheiger später so Bedeutendes lei ten sollte. 
aufmerksam machte. So wurde Sc h e i g er l'in fleissiger ~Jil­
arheiter von IIormayr's Archiv , kam bald mit den be· 
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deutendsten Geistern des damaligen ·wien in innigPn \"erl.ehr 
und stand mit dem berühmten Geographen ß l.i s c hi n g in 
Breslau in lebhaftem Briefweehsel. 

Im Jahre 1823 hatte Josef Freiherr von Dietrich 
die berühmte Schön f e I cl 'sehe Sammlung an sich gebracht, 
die bekanntlich zu einem Theile aus Hcsten der Kunstkammer 
E: a i s er Ru d o I f's 11. zu Prag bestand. Dietrich wollte 
sie wieder veräussern - sie gelangte später auch wirklich 
in den Besi ti der Brüder L ü wen s t e i n in Fr an k f ur t a. :\f. 
und wurde hinterher verstreut - un<I dazu bedurfte er eines 
wissenschaftlich gearbeiteten Cataloges. Sc h e i g er wurde 
mit cler Abfassung desselben betraut. er vollendete ihn bin­
nen zwei ,fahren und so entstand sein erstes Werk, welches 
1 b24 in deutscher, 1 Jj in lateini ·eher Sprache erschien. 

In den folgenden Jahren unternahm er trotz beschränkter 
Mittel mehrere grössere und kleinere Reisen. welche ihn durch 
i'ieder- und Oberösteneich, Böhmen, 1fähren. Steiermark. 
t ·ngarn, Siehenbürgen. ja einerseits bis Preussisch-Schlesien. 
anderseits bis in die Walachei führten, von ,lenen er stets 
mit reicher Ausbeute an selbst angefertigten Zeichnungen 
und an alterthümlichen Funden zurückkehrte und wodurch 
er seine Kenntnif;se im Fache der Archäologie namhaft er­
weiterte. Die Ergebnisse seiner Reisen und Forschungen 
legte er in zahlreichen Aufsätzen nieder. welche in Ilormayr's 
»Archiv", in dessen "Taschenbuch für rnterländische Ge­
schichte", in Wagner's „Zeitschrift für österreichische Rechts­
gelehrsamkeit·. in der "Oesterreichischen Zeitschrift für 
Staatskunde·, in Schickh"s "\\"iener Zeitschrift". im „Ilesperus". 
in der Zeitschrift „Der Kranz" , im Wiener "Convcrsations­
blatt", im Taschenbu('h "Aurora" und später in der "Grazer 
Zeitung" und 1leren Beilage „ Der Aufmerksame-', in der 
»Steiermärkischen Zeitschrift·, in den "~littheilun~en des 
historischen Yereines für Steiermark". in den "Oesterreichi­
schen Blättern fUr Literatur und Kunst". in den „1Iit­
theilungen der k. k. Centra.1-Commission znr Erforschung und 
Erhaltung der l3audenkmale ", in den "Publicationen des 
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Alterthu111s,·erei11es in ,Yien". in tkn ~ lleitrül,!en zur Lancl6-
kundc ~ieller-Oesterreicln;". im Urazcr .Telegraph", in der 
(; razer "Tagespost· u. a. a. 0. n•rilffc11tlichte. 

Sc h e i g c r gehührt das \'cnlienst, auf früher i:(anz un­
beachtete <:cgenden die Aufmerksamkeit gt•lcnl,t. die Ent­
del'kung mancher unbekannten oder lünt!st ,ergessencn .\ltcr­
thumer. die Beriehtigu11g mancher Zweifel und irriger An­
gaben bewirkt zu haben und er hat zu einer ZPit. wo 1lie 
Erfori,;chung 1ler rntt>rlün1lischen TopographiP fast ganz brach 
lag, sich nicht nur dirsem Gebiete forsrhcnd nrnl dar:-.tellc111I 
gewidmet. sondern auch ein neues Feld. das der a r c h äo-
1 o g i s c h c n Topograph i c. zu bearbeiten hegon11en. hierzu 
manchen schö11en Heitrag geliefert. und aueh Anre!!ung zur 
weiteren Pflege der:--elben gegt•hen. So war er es. der zuerst 5 

auf den Suttinger·schen l'lan rnn ,rien ,0111 .Jahn• 1 Ü"-1 auf­
merksam machte. welcher für die l,!esehichtliche Topographie 
dieser Stadt vou herYorragenller \\'icht1::(kcit ist.. 

Zwei Theile der Archäologie waren es inshesonilere. mit 
denen er sich eingehend beschäftigte. in denen er als Fach­
mann zu hezeichnen ist und auch vielfaeh als Autorität galt: 
J> i e Geschichte des ll II r g e n h a II es, wie es seine Auf­
sätze "Ueber Burgen und 8chl<isser im Lande Oesterreich 
unter der Enns··. über ,. Die SternschanzP bei ~auerhrunn" 
oherhalh ,J udenhurg. seine .. Andeutungen u her Erhaltung und 
Herstellung alter Burgen und SchlibsPr". clie :\lonograpbitn 
üher "IIoehosterwitz in Kärnten ". über ,l>ie Burgruine Han­
stein (Hauenstein) in Steiermark" , ::-o,, it' di«' "Bebpiele von 
der Wehrkraft steiermärkischer ~rhlösser und Städte seit 
dem 16. Jahrhundert" u. a. beweist'n un1I die "'affen­
k und e, wovon seine "Beschreibung des bürgerlichen Zeug-­
hauses in Wien". die .Andeutungen über die nnstaltung 
der inneren Ordnung des steiermärkischen ständischen Zeug­
hau~es • und seine _Bemerkungen über (lie landschaftliche 
Waffensan1111lung in Graz-· Zeugnis ablegen. 

• In Ilormayr·s .\rrhi, 1,-,:!(i, ,. :!:I. 1101! in 1!1•n __ \111lrnt11n~en zu 

cini~rn .-\.u~tlügen im YicrtPI nntt•r dem \\'i('111•r \\'al1lc• ~- !lt-. 
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Schon in dem Dli('hlein "Der Fussreisende in Oesterreich" 
bcrucksichtigte Sc h e i g c r besonders das Bedürfnis des 
Alterthums- und Kunstfreundes; es wurde mit ausseronlent­
lichcm Beifalle begrlisst und cursirte. nad1dem es rasch ver­
griffen war, sogar in A h~chriften. In den .. Andeuttmgt>n zu 
einigen Ausflügen im Yiertel unter dem Wie11er Walde" legte 
er die Fon1chungsergehn1sse zahlreicher Excursiouen nieder 
und lieferte kurze Beschreibungen viPler Kunstwerke der 
\'ergangenhcit. War 1liesc Schrift an sich formell vollendet, 
so zeichnete sie sich doch besonders dadurch aul>, dal>s sie 
streng wissenschaftlich gehalten und von jt•glither romanti­
schen Schwiirmcrei frei war. Sie war .ein entschiedener Bruch 
mit allen nervenleidenden Phantasten. Ritterschwärmern und 
Romanschmierern, die diese ehrwürdigen Reste alter Kunst­
thütigkeit bis nun als Staffage• für ihr!) albernen l'hantasien 
benutzt hatten. Sc h e i g c r ·s Andeutungen waren in einer 
Zeit, in der die Romantik noch lange nicht ihren letzten 
magelaut geseufat hatte ,, indet sie sich ja 11och heute 
wie ein verendender Aal - eine impo~ante Bewegung gegen 
den Strom, ein heller Blitzstrahl in der verduselten Gegen­
wart." 6 

Unmittelbar nachdem 184!l durch die thatkräftige Initiative 
und umsichtige Förderung Erzherzog J oh a 1111 s der 
historische Yerein für Steiermark gegriindet wonlen war, wurde 
Sc h e i g er in den Aussd1uss desselben berufen und bald 
finden wir ihn auch hier in erspriesslichcr Weise thätig. So 
theilt schon der Jahresbericht des rereines für die Jahre 1850 
bis 1852 mit, dass Sc h e i g e r in dem Auss('husse den Antrag 
gestellt, sich an den steien11ürkbeh-stä111lischen Yerordneten­
rath mit der Bitte zu wenden. da~s der Schlittenkasten h'.ai~er 
Friedrichs JII., ein kostbares Alterthum, interessant sowohl 
durch seinen ersten Eigenthumer. als durch seine prachtrolle 
Arbeit und Au~stattnng, der sich in den unteren Räumen des 
Zeughauses sehr unpassend aufbewahrt befand. an einem zweck-

6 lfoheim. in d<'n Hc•1·id1t(•n des .\llt•rth111ns-\'pn•i1ws. a. a. 0. 
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mässigcn Orte aufgestellt werden möge, wo er dem Beschauer 
zugänglich und vor weiterer Beschädigung gesichert sei. Dieser 
Bitte wurde entsprochen und die Uebertragung und Aufstellung 
dieses hochinteressanten Gegenstandes in ein oberes Stockwerk 
des ständischen Zeughauses unter Einflw,snahme des Aus­
schusses des histori:5chen Vereines angeordnet und durch­
geführt. - In gleicher Absicht, Ueherreste aus früherer Zeit 
vor dem Zerstören und Yerschleppen zu sichern, was damals 
durch das Auflnssen so mancher Herrschaftssitze als Folge 
der eingetretenen politischen Yerhältnis~e um so mehr zu 
befürchten stand, forderte Sc h e i g er den Ausschuss auf, 
bei solchen dem Verfalle preisgegebenen Schlössern ein 
Augenmerk auf die noch vorhandenen mittelalterlichen Gegen­
stände und Archive zu haben und unablässig bemüht zu sein, 
dem Verluste solcher historisch wichtiger Ueberr<'ste vorzu­
beugen. Dieser Antrag wurde angenommen und zugleich 
beschlossen , dass sich einige Mitglieder des Ansschu ses im 
Laufe des folgenden Sommers an jene Orte hegeben sollten, 
wo eine solche Fürsorge bPsonders dringend nöthig erscheinen 
wünle. In weiterer Ausführung des Sc h e i g er' s c h en 
Antrages wurde der steiermärkis<'h-ständischc Rcgistrator und 
Archivar Fanz Rechbauer vom Vereinsausschusse ersucht, bei 
der Acten-Ausseheidung in der k. k. Statthalterei jene alten 
Schriften und Urkunden zu verzeichnen, die irgend einen 
h ist o r i s c h e n Wert haben; Rechbauer unterzog sieh dieser 
Aufgabe mit dem grössten Eifer und ein 49 Bogen umfas­
sender Extract von mehr als 2000 Urkunden war das werlh· 
volle Ergebnis seiner mühsamen Arbeit. - Ungeachtet der 
vielfältigen Bekanntmachungen, dass der historische Verein 
für Steiermark bereit sei, Urkunden käuflich an sich zu 
bringen, wurde doch die traurige Wahrnehmung gemacht, dass 
Pergament-Urkunden nicht nur in die Werkstätten von Gold­
schlägern in Graz, sondern in grösserer Menge sogar in 
gleicher Absicht ausser Landes verhandelt wurden. Daher 
stellte Sc h e i g er im Yereins- Ausschusse den Antrag/ zur 

7 Jahresbericht <lcs histor. Y crcines von l8G::J154. 
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Steuerung dieses Uebelstandes darauf aufmerksam zu machen, 
dass gegen die Ausfuhr von Urkunden eigene Gesetze be­
stehen und dass deren Aufrechthaltung im wohlverstandenen 
Interesse der Landesgeschichte höchst wünschenswertb sei. - In 
derallgemeinen Versammlung des Yereines vom 16. Februar 1854 
hielt Sc h e i g er einen Vortrag über einen Münzenfund zu 
Kaindorf bei Hartberg. Und als um dieselbe Zeit die Restau­
ration der interessantesten und historisch bedeutungsvollsten 
Burgruine des Landes, der von Ci 11 i , des einstigen Sitzes 
des in die Geschichte Oesterreichs und speciell Steiermarks 
so mächtig eingreifenden gleichnamigen Grafengeschlechtes, 
in Angriff genommen wurde. war es wieder S c h e i g e r, der 
sich als Autorität im Burgwesen des Mittelalters dieser Arbeit 
leitend und helfend widmete. Als sich der historische 
Verein 185 5 der wichtigen Aufgabe unterzog, die Bestelltrng 
eines tüchtigen Fachmannes zur archäologischen Durchforschung 
des Landes und zur Yerbreitung archäologischer Kenntnisse 
des Mittelalters durchzuführen. wozu der Ausschuss der 
steiennärkischen Stünde die erforderlichen Geldmittel bewil­
ligte, war es S r h e i g e r , welcher in dieser Angelegenheit 
besonders thätig und erfolgreich eingriff und zum Gelingen 
der elben wesentlich beitrug. Nachdem die Ernennung eines 
Landesarchäologen in der That vollzogen war, übergab 

. Sc h e i g er die zahlreichen. seit einer Reihe Yon Jahren und 
besonders in seiner Stellung als Conservator der k. k. Central­
Commission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale 
gesammelten Xotizen dem Landesarchäologen zur weiteren 
Yerwerthung zum Frommen der steiermärkischen Geschichte 
und des historischen Yereines und erklärte sich bereit, bei 
allen Verhandlungen, die zwischen dem Vereine und der 
Central-Commission Yorkomrnen sollten, als Vermittler inter­
venieren zu wollen. Auch veranlasste er durch den Verein 
die Restaurierung des Grabdenkmals L e u t o 1 d s v o n 
Wild o n, des Gründers des Chorherrenstiftes Stainz in der 
Kirche daselbst. - In der allgemeinen Yersarnmlung des 
historischen Yereines am 12. März 1856 hielt er einen Vortrag 
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über mittelalterliche und neuere Grabsteine und über die 
Wege uml :'llittel zur Erhaltung derselben. und in der am 
1. April 1 5 7 sprach er über die im Landeszeugbause in 
grosser Zahl befindlichen sogenannten " c h wein s f e dem 
und ihre bi her unbekannte llestimmung als Bestandtbeile 
der beweglichen spanischen Reiter. eines höchst interessanten 
Heergeräthes. welches im AnfangP <le X\ II. Jahrhundert 
bekannt. doch er t im Anfange des X\'llI Jahrhundert im 
österreichischen Heere in häufigere und regelmä~"igere An­
wendung kam. von diesem an mehrere fremde Armeen über­
ging. aher bald wieder 1lurch anderweitige Fortschritte der 
Kriegskunst zweckmässig er:--etzt. aus dem r;ehrauche ver­
schwand. In der all:i;emeinen \"ersammlung am 2-!. April 1 5 
hielt er einen kurzen. aber durch den Ge!!en"tand und clie 
mit Humor gewürzte Dan,tellung am,preehenden Yortrag über 
einen dem \'ereine als Geschenk zugekommenen :Mon tre­
Steckbrief aus dem Anfange des ,origen Jahrhun<lerts. Die 
Mittheilung über dieses Actensti\ck • :'II an i f es t" . welche~ 
auf 4 gedruckten Quartseiten die Beschreibung ,on 295 teck­
brieflich Yerfolgten IndiYitluen enth,tlt. \\ar :;owohl m Bezu!( 
auf die in jener Zeit arg :i;efalmlete Sicherheit des Lebens und 
Eigenthums auf dem flachen Lan<le ab hezü1-dich der Yolks• 
sprache und des damals üblichen. bis zur Cm·erstündlichke:t 
pro, inziellen Kanzleistyles sehr interessant und e1 regte die all-. 
gemeine Aufmerk amkeit. - In dem:-elhen .Jahre machte er dem 
\'ereine die Anzeige, dass auf dem Felde bei Fernitz südlich rnn 
Graz, auf welchem 1332 ein Gefecht zwischen <len Truppen de. 
Harns Katzianer uutl den Türken "tattgefunclen. ein Grund­
mauerwerk entdeckt worden sei. dessen weitere Untersuchung 
und Blos legung er beab::-ichtigc. -- I 59 machte er dem 
Au · chus e :'llittheilungen Uber noch uneriiffnetc (irabhügel bei 
Gleisdorf. - In der allgemeinen Versammlung vom 21. :'llärz 1 60 
be prach er ein Gemälde in dem an geschichtlichen und 
Kunstschätzen reichen Schlosse " pielberg bei Knittelfeld und 
theilte in --Cebereinstimmung mit der Dar tellung dieses Bilde, 
mit. da s die Husaren bi · gegen die )litte de,-, XYIII. Jahr-
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hunderts elten Pardon gaben und der etwas tlirkisch aus­
sehenden Sitte huldigten, die abgehauenen Köpfe ihrer Feinde 
und nicht nur etwa die der Feinde der Christenheit, sondern 
auch jene der Truppen des allerchristlich, ten Königs auf ihren 
Siibeln steckend oder an die Pistolenhalfter gebull(len aus 
iler Schlacht mitzunehmen. - Im Besitze dm, Grafen )lathias 
Constantin von ,rickenburg befand sich damal · rine Copie der 
aus dem Stifte Seckau stammenden Abbildung des Leichen­
zuge des Erzherzog::i Carl ,on Steiermark ; S c h e i g e r 
machte llem \" ereinsaussdrnsse hierüber ~Iitthcilung, welcher 
clie photographische Xachbildung dieses interessanten Objectes 
Yeranlasste. In der allgemeinen r er:;ammlung Y0m 
1. Juli lb61 stellte Scheiger den Antrag. der Verein möge 
einen Aufruf erlassen. um ein YOlbtiindiges Exemplar des 
\'isther'sd1en Schlösserburhes zu Stande zu bringen. Der 
Erfolg dieses Aufrufes war in hohem Grade lohnend und 
erfreulich, denn dem Vereine wurde nicht nur eine grosse 
Anzahl \'On mehr oder weniger \-Olbtä11<ligen Exemplaren und 
einzelnen An id1ten zum Kaufe angeboten oder zur Copierung 
überlassen. sondern seihst als Gesehenk zugewendet. so dass 
das in der Joanneums - llibliothek befindliche Exemplar von 
\'is<'hers Topogravhia Ducatus Styriae dadureb bis auf die 
hisher nirgends vorlindfühen Ansichten von Hardtrnannsdorf 
und Turnowiz vollständig und das Exemplar der Universitäts­
Bibliothek möglichst completirt werden konnte. - In der 
allgemeinen Yersammlun~ vom 5. ~ovember 1S63 sprach 
Sc h e i g er üher die im l{riege von 1 09 e, folgte Capitulation 
einer österreichi~chen Trnppenabtheilung zu Rottenmann an 
die Franzosen. l &!i4 berichtete er im Ausschusse über 
ein bei Kalsdorf aufgedecktes Grab. - In der allgemeinen 
Versammlung am 5. December 1 65 hielt er einen Vortrag 
über das eben damals im Erscheinen begriffene Werk 
»Steiermarks Glasmalereien" von Essenwein 
und betonte de sen hohen wis enschaftlichen. künstlerischen 
und vaterländischen Werth. - 1866 gelang es ihm, zu er­
mitteln, dass sich das Originalgemälde des Leichenzuges des 
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Erzherzogs Carl von Steiermark, welches Y0r geraumer Zeit 
von dem Schlosse Seckau in Obersteiermark auf unermittelte 
" " eise auhan<len gekommen und von dessen Copie oben die 
Rede war. bei einem Antiquitätenhändler in Wien zum Ver­
kaufe sich befinde. Auf Sc h e i g er s Antrag liess der Ausschuss 
des Vereines dieses höchst interessante Denkmal. ein Unicum 
unrl Stiriacum im Yollsten Sinne des Wortes, nach (fraz bringen 
und bat den steiermärkischen Landesausschuss. dasselbe an­
zukaufen. Es wurde erworben und da es durch den Zahn der 
Zeit und durch den häufigen Wechsel der Besitzer arg gelitten. 
stylgcmäss restanrirt und bildet s<'ither eine Zierde des histori­
schen 1Iuscums des Landes. - In der allgemeinen Yerf:ammlung 
vom 5. Decembcr 1867 hielt Sc lt e i g c r einen Vortrag liher 
eiirnnthümliche ßlechkronen, welche zu St. Bcneclicten bei 
KnittC'lfeld bei LcichenhcgängnissC'n von den Sargträgern und 
Todtengrilbern getragen wurd<'n. über eine in der dortigen Kirche 
aufbewahrte, zum Herumtragen hei der Frohnleichnamsproces­
sion bestimmte sieben Klafter lange Stange. in Form einer 
Kerze und als Erinnerung an rlie Pest im Anfange des l 8. Jahr­
hunderts. und endlich über einen in F<>istritz bei Kraubat be­
findlichen Riesenkopf, der wahrscheinlich als l\leistcrstlick eines 
Töpfr ts im l 7. Jahrhundert ang<>frrtigt wurde. - ,\usserdem 
erstatt<>tc S c h <' i g er fast alljährlich werthvolle Berichte 
meistC'ns archäologischen Inhalts und spC'ndete Jahr fllr Jahr dem 
Vereine Bücher, Archi,·alien, Kunst- und Alterthnmsgegenstände. 

Als er am 2. Februar 1871 sein siebenzigstes Geburtsfest 
feierte. war es nur <lcr Ausdruck gerechter Würdigung, dass 
der Yerein den Jubilar in Anerkennung seiner Yerclienste um 
die steiermiirkische c;e~chichtsforschung im Allgemeinen und 
um den Verein im Besonrlern durch eine Glückwunschadresse 
ehrte. Sc h e i g c r nahm die Adresse, welchC' ihm von einer 
Deputation des Ausschusses mit dem Vorstande Herrn Professor 
Dr. Ferdinand llischoff an der Spitze überreicht wurde, mit 
inniger Freude entgegen und sprach dem Ausschusse seinen 
wärmsten Dank ans flir die ihm gewordene auszeichnende 
Erinnerung. 
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Zweiundzwanzig Jahre hatte er dem Ausschusse als eines 
seiner eifrigsten Mitglieder angehört, als er 1872 erklärte, 
in Folge vorgerückten Alters eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu können, was allseitig bedauert wurde. - Zu seinem acht­
zigsten Geburtstage (2. Februar 1881) wurden ihm, als dem 
verehrten \" eteranen des Y creines und verdienten 1Iitarbeiter 
auf dem Gebiete der Vaterlandskunde, von Seite des Vereins­
Ausschusses die Ycrhindlichsten und herzlichsten Glückwünsche 
ausgesprochen. 

Ein langes reiches :Menschenleben voll Arbeit und Thätig­
keit hatte Sc h e i g er hinter sich, als er 1869 seine Stelle 
als Postdirector niederlegte und nach dreiundvierzigjähriger 
Dienstzeit sich in den Ruhestand zurüchog. Durch mehr als 
vier Jahrzehnte hatte er im Dienste des Staates und in dem 
der Wissensehaft erfolgreich gewirkt. 

An Anerkennung und Würdigung seiner Verdienste fehlte 
es ihm wenigstens in den späteren Jahren nicht. Durch kaiser­
liche Entschliessung vom 28. Juni l 872 wurde er in den 
erbländischen Adelstand mit dem :Ehrenworte .• Ed I er y o n" 
erhoben; kurz nach der Gründung der k. k. Central-Commission 
zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale ernannte ihn 
(1851) diese zum Conservator für den Grazer Kreis, 1855 fllr ganz 
Steiermark und für diese in geschichtlicher und kunsthistorischer 
Beziehung so ungemein wiclltige Institution wirkte er durch 
mein· als zwanzig Jahre in erfol!l;reicli~ter Weise. Mannigfaltig 
fördernd war er thätig als Ansschussrnitglied des steier­
märkischen l{unstin1lustrievereines , als Verwaltungsrath des 
steiermärkischen Gewerbevereines und als Obmann des Comite's 
für die Mädchenschule desselben. Diese V creine, sowie die 
Landesbibliothek am Joanneum zu Graz, die Garnisonsbibliothek, 
der akademische LeseYerein ebendaselbst, sowie andere Anstalten 
bereicherte er häufig durch werthvolle Spenden, namentlich 
an ßUchern. Er war Ehrenmitglied des Geschichtsvereines für 
Kärnten, der archäologischen Section des böhmischen Museums, 
d<>s Vereines für niederösterreichische Landeskunde , corre•• 
spon<lircndes Mitglied . der historischen Y creine in Brl111n, 

Mittheil. des bi,t. Ver<iuco f. Steiermark, XLII. ll<·ft, 1891. 1 J 
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Laihacb, l\Iainz. Regensburg und Riga, des Alterthumsvereins 
in Wien und ordentliches Mitglied des Gelehrten-Ausschusses 
des germanischen Museums in Nürnberg. 

Nach seiner Pensionirnng waren ihm noch sechzehn 
Jahre der Ruhe gewährt: geisti~ frisC'h. wenn auch körperlich 
schwächer werdend. dass er sieh schliesslich des Roll tuhles 
bedienen musste. interessirte er sich noch immer für alle 
Vorgänge des öffentlichen Lebens. alle Fortschritte seiner 
Lieblin~,, issenschaften und der heitere Sinn. der geistreiche 
Sarkasmus und joviale Humor, die ihm durch sein ganzes 
Leben eigen waren und wodurch er stets die Conversation 
zu beleben wusste. hliehen ihm bis zum Gra.he treu. Am 
6. :\Iai 18 ß schied er im 6. Jahre seines Lehem; an Alters­
schwäche von dieser Erde. Sein Leichenbegilngnis. dem Alles. 
was in Graz durch Geburt und Xamen. Amt und Stellung 
hervorragend war. beiwohnte, war ein Beweis der allseitigen 
Anerkennung seiner trefflichen Charaktereigenschaften und 
seiner Verdienste als Staatsbeamter und Gelehrter. 

Sc h e i g er war zweimal vermiihlt gewesen. beide Male 
äusserst glürklich ; aus seiner ersten Rhe mit Antonie, gcbornen 
l\Iotlod1 (1829-18:Hl) stammen siehen l(incier; zwei Söhne 
und fünf Töchter: Adolf, k. k. Oberpo. tverwalter in Ischl. 
Franz, k. und k. i\lajor im Infanterieregimente Nr. 40 d. Z. 
zu Rzeszow in Galizien; i\Iarie (vermiihlt mit dem k. k. Notar 
Dr. Anton v. Hi~ler in Graz), Emilie (1893 verstorbene Gattin 
des k. k. Oberhaurathes Franz i\Iaurus). Antonie, Amalie 
(erste Gattin des k. k. Ilofrathes Dr. Victor Leitmaier), 
gestorben 1870, Emma (zweite (;attin desselben) ge­
storben 18 77. 

In zweiter Ehe vermählte er sich mit Katharina Pratobever:1, 
gehomen Polt, der Witwe seines Freundes des Archäologen 
Hauptmann Eduard Pratobevera: sie ist unter dem Namen 
Katharina Prato die Verfasserin bestens bekannter hauswirth­
schaftlicher "\Yerke und war auch ihm eine liebevolle Gattin 
uncl treue Pflegerin bis an sein Ende. - So stand Sc h ei ger 
wenigstens in den letzten vier Jahrzehnten seines Lebens 
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im Grossen und Ganzen sowohl in seinem Amte als in seiner 
Familie unter günstigen Sternen, wenn auch hie und da. wie 
es keinem Sterblichen erspart bleibt , mancher Kampf zu 
bestehen, manche Srhwierigkeiten zu überwinden, manches 
Leid zu tragen war. 

i\löge <las Andenken an diesen ausgezeichneten Staats­
diener, edlen 1Ienschen und unermüdlichen Forscher auf dem 
Gebiete der rnterländischen Ge~ehichte, wie er es Yerdient, 
lange erhalten bleiben. 

Verzeichnis 
von Sc h e i g e r's in Druck erschienenen Arbeiten. 

(Auf absolute Vollständi~kcit kann dieses \'erzeichnis nicht 
Anspruch machen, da manche Beiträge Scheigcr·s in periodischen 
Schriften anonym oder psendon)·m erschienen sind.) 

18l9. Die Brüder. Erzählung. (In J. Schickh"s "Wiener Zeit­
schrift~, 1 19. Nr. 2 .) 

1821. Rüdiger. Eine altdeutsche Geschichte. (In S. ,r. 
Schiessler's Zeitschrift "Der Kranz', 1 21. Tr. 1 .) 
Alte Sprüche und Reime von der Landsknechte Un­
wesen. (In Hormayr·s .Archir', 1 21, Nr. 147.) 
Eine englische Parlamentswahl von 1710. (In Hor­
mayr·s .. Archiv", 1821. S. 480.) 
Allerley aus einem Stammbuche, das einem Procopio 
Sturm, studioso, gehörte. (In Ilormayr·s ~ArchiY", I 821, 

s. 596.) 
l b22. Ein englisches Fechtsehauspiel im Jahre J 710. (In 

Horma.yr·s „Archiv", 1822. S. 479-4 0.) 
Ein schneller Ritt. (In Ilormayr·s "Archiv", 1822, 
s. 4 0.) 
Die Gräfin :\Ia.rgaretha Yon Holland mit 365 Kindern. 
(In Jlormayr's .Archiv", 1 22, S. 496.) 

1 23. Geschichtliche Anekdoten und ~Iiscellen. (In Ilorma.yr's 
"Archiv", 1823, S. 7 5.) 

24* 
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Das Lied mm Prinz Eugenius urnl von der Jungfrau 
Lille. (In Ilonnayr·s „Archiv", 1823, S. 188.) 

Erinnerungen von einem Ausfluge in einem interessanten 
Theil des Yiertels unter dem Wiener Walde. (In Uor­
mayr's .. Archiv", 1823, S. 325 327, 415-416, 441 
bis 444, 448 450, 457-458.) 

1824. Das Spital zu J udenhurg in Steyermark. (In IIor-
mayr·s „Archiv", 1824, S. l 2.j-126.) 
Flüchtige Bemerkungen auf einer Reise von Wien nach 
Ofen und Pesth im Jahre 1823. (In Ilormayr's ,,Archiv• 
1824-, s. 173-176, 107-200.) 
Sebenstein und seine Schatz- und Waffenkammer. On 
Ilormayr's „Archiv", 1824, S. 221 - 224.) 
l:'eber Ausbesserung und IIerstellung alter Baudenk­
male. (In Hormayr's „Archiv". 1824, S. 521-524, 
530-532.) 
Ausflug nach den fürstlich Eszte1foi1.y'schen Schlössern 
Eisenstadt. Pottendorf, Forchtenstein un<l Lokenhaus 
im Frühling 1824. (In llorrnayr'::, ,, Archiv", 1824, 
s. 621-624. 647-650, 67!) - 681.) 

Das von Ritter von Schünfeltl gegründete technologische 
l\Iuseum in Wien. Eine gedrängte Uehersicht seiner 
:\Icrkwlircligkeiten für Frenn<lc der Kunst und des 
Alterthums. Prag, 1824, s 0, 102 S. 

1825. :\Juseum technologicum ab Equite de Schönfeld Vindo­
bonae fundatum. Conspectus rerum ibi viscndarnm 
brevis, amicisque artium et anti11uitatum de<licatus. 
Pragae, 1825. s0, !Hl S. 

Ein merkwürdiger Holzschnitt. (In Ilormayr·s „Archiv", 
1825, s. 12.J 
Historische Anfrage. (In IIonuayr\; ,,Archiv", 1825, 
s. 819-820.) 

Kunstnachricht. (In Ilormayr's „Archiv", 1825. S. 820.) 
Don Georg von Dänemark. (In Hormayr's „Archir", 
1825, S. 820-821.) 
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Etwas über die Glasmalerey der Alten, aus einem 
Manuscripte des XIV. Jahrhunderts. (In Hormayr's 
,,Archiv", 1825, S. 872-873.) 

~Iiscellen über Wien vor I 00 Jahren. (In Horrnayr's 
,,Archiv", 1825, S. 889-890.) 

182G. Ausflug in einige Umgebungen von Neustadt und einige 
Punkte des Weges nach dem Schneeberg. (In Hor­
mayr's „Archiv" , 1826, S. 1-8, 18-23.) 
Notiz über den Getreidemarkt in Wien. (In Hor­
mayr's „Archiv", 1826, S. U6.) 
Aus dem Tagebuche eines Wieners von 1673-1704. 
(In Honnayr·s „Archiv", 1826, S. 334-336, 342-344, 
346-348.) 

Das Landhaus in Wien. (In Ilormayr's „Archiv", 
1826, s. 525-526.) 
Beytrag zur Literatur der Volksbücher. (In IIonnayr's 
,, Archiv", 1826, S. 542-543.) 
Denkwürdigkeiten aus tler Familie der Schallenberge. 
(In Hormayr's „Archiv", 1826, S. 625 - 631.) 
History von dem Ritter Trimunitas aus Steiermark 
und der Köni1.1;in Floredebel. (In „ Der Aufmerksame", 
Beilage der "Gräzer Zeitung", 1826, Nr. l 09.) 

1827. Der F11ssrcisen<le in Oestcrreich. Wien, 1827. Arm­
bruster. 

1828. Ausflug von J\Iödling nach Neuberg in Steyermark. (In 
Ilormayr's „ Taschenbuch für die vaterländische Ge­
schichte", 1828, S. 18!)- 193.) 
Andeutungen zu einigen Ausflügen im Viertel unter 
dem Wienerwalde und seinen niichsten Umgebungen. 
Wien, 1828. Adolph. 

1829. Die Panthaidungen von Wartenstein und Grimmenstein. 
(In Wagner's „Zeitschrift für österreichische Rechts­
gelehrsamkeit", 182!), Ilauptblatt, S. 189-206.) 

1832. Beschreibung des bürgerlichen Zeughauses in Wien. 
(In „ Beiträge zur Landeskunde 1'011 Niederösterreich". 
1832, Band 4, auch im Sonderdruck: Wien, 1832.) 
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lc34. Ceber Feuerschutz. mit besonderer Berücksichti!!Un• 
0 • 

der l.lncllichen Gebäude in den holzreicheren Gegenden 
Steiermarks. (In „Steiermärkische Zeitschrift", neue 
Folge. I. Jahq.~ang, l. Heft, S. 112-123.) 

1835. Ueber Schutz und Hilfe gC'~en Feuershriinste. Den 
Bewohnern der kleinen Städte. der i\Iti.rkte, Dö1fer 
und einzelnen Höfe in Oesterreich gewidmet. Wien. 
1835. C:erold. 
Die Türken rnr ·wien. Ein Beytrag zur Ge chichte de~ 
österreichischen Schau:;piele8. (In nBliltter für Literatur. 
Kunst und Kritik". Zur österreichischen Zeitschrift für 
(;eschichte und Staatskunde, 1833, Xr. 17 und I .) 

1837. Ueher Rurgen und Schlösser im Lande Oesterreich 
unter der Enns. Y ersuch einer gedrängten Darstellun~ 
ihrer 'chicksale, Bauart. inneren Einrichtung, des Leben, 
in denselben, ihrer Angriff8- und Ycrtheidigungsweise. 
Wien, 1 37, Beck. 

1850. Andeutungen Uber die Umstaltung der inneren Ordnung 
des steiermLirkisch - ständischen Zeughauses in Gratz. 
(In ,Mittheilungen des histori::;chen \'ereines für teier­
mark", I., S. 71-ts2.) 

1 t-53. Andeutungen Uher Erhaltung tm<l Herstellung alter 
Burgen und Schlösser. l:raz, J 85:J. 

1 55. Drei Persönlichkeiten des Sebensteiner Bundes. (In 
"Berichte und i\Iittheilungen des Alterthumsrereine~ 
in Wien" . I. Band, S. 2% - 236.) 
Der BurgYogt von Sebenstein. Andeutungen zur Leben~­
geschichte J o:;eph Schnepfleitners. den Freunden des 
Yerstorbenen gewidmet. 8 S (Gedruckt bei Karl 
Ueberreiter in \\"ien.) 
Yaterländische Alterthümer. I- \'II. (In "Der Auf­
merksame", Beilage der „Grazer Zeitung", 1855, 
Ir. 12, 16. 31, 33, 46. 61. 9.) 

1856. Steiermärkische Alterthümer. VIII-XXVI. (Ebenda. 
1856, Nr. 2, 4, 6. 3 , 39, 75, c!J. 135, 136, 140, 
171, 205, 216, 220, 25!.l. 267, 26 . 280, 290.) 
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Ein interessanter Fund in :Maria - Zell. (In ,,~Iit­
theilungen der k. k. Central-Commission zur Erforschung 
und Erhaltung der Baudenkmale, 1 56, S. 109 111.) 
Alterthümer in Steiermark. (Ebenda. 1856, S.173-174.) 
Ein ardlilologischer Au8flug nach Feldbach, Fehring 
und Pertl:-,tein. (Ebenda, I 56, R. 24S-251.) 

57. \'on den Leiden und Freuden der Conscrvatoren für 
Erforschung Ull(l Erhaltun~ der Baudenkmale. (In "Oer 
Aufmerksame", Beilage der "Grazer Zeitung•, 1 G7, 
Xr. 32.) 
Steiermärkischc Alterthümer, U. SC'rie. I \'II. (Ebenda, 
lb:>7, Xr. 11, 14, 19. 24. 26, 28, 34.) 
Die Kirche zu Bärneck. (In „i\li ttheilungen der 
k. k. Central-Commission flir Erforschung und Erhaltung 
der Baurlenkmale". 1 .i7, S. 161 - 16~.) 
Uehcr Reinigung der Alterthürner. (In ni\fittheilungen 
de. historischen \'ereine. für Striermark", \'JI. IIeft. 
s. 97 - 110.) 
Yon dem Einflusse der Pflanzen auf die Zerstörnng 
ckr Ruinen. (In „Berichte und :;\Iittheilungen des 
Alterthumsvereines in Wien", lI. Band, S. 1-6.) 

18[> . Dr. Franz ITruschauer. Nekrologische Rkizze. (In 
"i\ledici11ische Zeitschrift", 1858. auch im Sonder­
abdruck.) 
Steiermärki ehe Alterthumer. (In "Grazer Zeitung" 
1 5 , Nr. 164.) 
Die montenegrinische Armee. (In "Grazer Zeitung", 
1 5 , vom 20. Juni.) 
Steiermii.rkische Alterthiimer. (In .Der Aufmerksame", 
Beilage der "Grazer Zeitung", 1858, Nr. 50, 5 J.) 
Die Sternschanze bei Sauerbrunn (oberhalb Judenburg.) 
(In "Mittheilungen der k. k. Central-Co1nmission zu Er­
for chung und Erhaltung der Baudenkmale", 1858, 
s. 49-51.) 
Ein Grabstein im Dome zu Seckau oh Judenburg. 
(Ebenda. 1 5 , S. 191 -193.) 
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Ueber einige mittelalte,Jiche Kunstdenkmale in der 
Gegend von Judenburg, Zeyring. Unzmarkt und Knittel­
feld. (Ebenda, lb58, S. 293- 30.J. 329-334.) 

Eduard Pratobevera. Biographische Andeutungen. {In 
":\littheilungen des historischen Y creines für Steier­
mark". VIII. S. 112-124.) 

Eine preussi~che Lucretia aus dem siebenjährigen 
Kriege. (In nGrazer Zeitung". 185!!, Kr. 13.) 
Steiermärkische Alterthümer. :Xeue Folge, :Kr. 1-3. 
(Ebenda, 1 59, Nr. 4!), 74, l.J9.) 

Eine alte Prophezeiung. (In der "C :razer Tagespost". 
1859, :Xr. 101.) 

Franz Freiherr von Chanowsky. Züge zu einem Lebens­
bilde. (In n Berichte und )Iittheilungen des Alter­
thum vereines in \Yien". 111. Hd, S. l 3G-140.) 

Steiermärkische Alterthiimer. (In "nrazer Zeitung", 
1860, Nr. 7 7, I 3, 1, . :W2. 266.) 
Stcicrmärkischc Altcrthümcr und Kunstschätze in der 
Ausstellung des Wiener Alterthumsvereines. (Ebenda, 
1860, ·r. 2 2.) 

Ein neuer Graf von Gleichen. (In der "Grazer Tages­
post". 1860, S. 2!11.) 

Hocho. terwitz in Kärnten. (In "l\Iittheilungen der 
k. k. Central - Commission zur Erforschung der Bau­
denkmale", 5. Jahrgang, S. 245 - 265.) 
Eine bibliographische Merkwürdigkeit in der Sammlung 
des lndustrie-\' ereines in Graz. (In "Grazer Zeitung' 
1861. Nr. 7 .) 

Steiermärkische Altcrthümer. (Ebenda, J 61, rr. 91, 
93, 254.) 

Die erste Ausstellung böhmischer Alterthümer in Prag 
im Jahre 1861. (Ebenda, 1 61, Nr. 230.) 
Ein Wink zur Beherzigung bei der Re:;tauration kirch­
licher Alterthumer. (l~benda, 1 61, Nr. r,9.) 
Steiermärkische Alterthümer. (In "Grazer Tagespost•, 
18GI, Nr. 276.) 

Yon Franz Ilwof. 

1S62. ~tciermärkische Alterthümer. (Ebenda, 1862. Kr. 7, 
2:.!, 3;;, 110. 111.) 

Englischer Zopf. (Ebenda, 1 SG2, Xr. 25.) 
IIussitische;\Iiliz im Jahre 16l!J. (Ebenda, lb62, Xr. ,.) 
Andeutungen zur Lebens- und llildungsgeschichte des 
Bildhauers Johann "'urnik in Radmannsdorf. (Ebenda. 
lo62. Xr. 18:.!.) 
Franz llaas von Oertingen. k. k. Oberstauditor. (In 
"Grazer Zeitung", 1 62, Xr. 2 0.) 
,Josef Feil. Bio~raphi~che Skizze. (Ebenda. 1 62, Nr. 268.) 
Ahformung stcierrnärkischer Alterthümer. (Ebenda. 
1bG2, Xr. :.!72.) 

63. Josef Feil. Biographische Andeutungen. (:\Iittheilungen 
des hi torischen \'ereinesfürSteiermark. XII.113-125.) 
Einige Beispiele von der ,\'chrkraft steiermärkischer 
Städte un1l Schlösser seit dem 16. Jahrhunderte. 
(Ebenda. XII. h 7 - l!l 3.) 
Einige Bemerkungen zu dem Aufüatze "Die lancbchaft­
liche ,Yaffensammlung in Graz". (In "Grnzer Tagespost", 
1-,r;3, Xr. 151.) 
Steiermärkischc AlterthUmer (die Reliquienschreine im 
Dom zu (;raz.) (Ebenda, 1863, :Xr. 283.) 
Die GrahsU.i.ttc des Orgelbauers Chrismani. (Ebenda, 
I 63. Nr. 206.) 
Die Capitulation von Rottenmann. (Ebenda, J -,63, Nr. 264 .) 
Die Geschichte des österreichischen Papiergelde~. 
(Ebenda, 1 63, Nr. 204.) 
Eine gemauerte :\ladonna. (In "Grazer Zeitung", 
1~63. Xr. 228.) 
Ein braver steirischer chneider. (In der "Grazer 
Abendpost ... 1863. Kr. !I.) 

1 64. Zur vaterländischen Kunstgeschichte. (In "Grazer 
Tagespost". 1864. Kr. 3G.) 
Einige Bemerkun~en zu dem Aufsatze des Herrn Professor 
Dr. Lubin über die Reliquienschreine in der Kathedrale 
zu Graz. (In "G razer Zeitung\ 1 64, X r. 7 .) 

Mitt:,dl. des billt. Vereines f. Stei('rmark. XLII. lieft , ts~t. i'."', 
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ßeamtennoth in Sachsen vor mehr als hundert Jahren. 
(Im f;razer ~Telegraph·, 1 "G4. X r. GI.) 
Eilfahrten vor einhundertclreissig .Jahren zwischen Wien 
und Graz. clann Triest. und ein Seitenstü1·k zu denselbe~. 
(Ebenda. H,G--l-. :Xr. G!t.) 

Berichtigung (nher Folterinstrumente im Rathhause zu 
Graz.) (Ebenda. 1864. :Xr. 73.) 

Zwei Ehrenrettungen. (Ehenda. 1 114. Xr. 'i .) 
Ein frommer Wum,ch. 1Ehen1la. 1 G L Xr. 0.) 
Hömersteine in Cilli. (Ebenrla, 1Sli 4, Xr. 93) 

Ein altPs ,Yallfahrtsbild. 1Ebenda. 18GL "Nr. 102.) 
Kroatische Tapferkeit auf clem ~leere. (Ebencla. 1 64. 
Nr. 110.) 
Ernsthafte Justiz. (Ehen<la. L 64. Xr. 144.) 

Ein Justizmord im :Xonlen. (Ebenda, 1 G4. :Xr. lGi.) 

Ein werthvoller Beitrag zu clen an11nlunl!;en des histo­
rischen Yereines für Steiermark. (Ebenda. l 8ß4.. Xr. 213.) 
Ein Abenteurer. (Ebenclr... l '-ß,l. Xr. 2711.) 
Ent,leckun:,r eines alten unterinli~clH'n Gehä.udes in 
Arnfels. (Ebenda. 1 64, Xr. 2'ii.l 
Liehesgeschenke. ,In cler Zeitschrift: .. Die Haushaltung" 
Wien. 11-- G I, 1. Octoher, :Xr. 3 ) 
llas neue gemalte Fcnst('r in clrr Pfarrkirche zu 
St. Leonhard in <~raz. (In" (;razer Zeitung". 1865.Xr. 210. 
, rirkung einer Audienz. (lm .Grazer Telegraph·. 
1F>G5. ·r. 18.) 

])er Hömerstein in \Yün,chad1. (Ebenda, l :--6:;. Nr. 3~.) 
Eii..l,Hexenproce,;s in Steiermark. (Ebenda. l '-ß:i. Xr. 4,.) 

Ein merkwünliges (~rabdenkmal. 1Ehenda. l 65. Nr.151.) 

Die zweite Au~<-tellung des steiermärki~chen Yerein~ 
zur Förderung der E:trnstin1lu:;trie in <, raz. On " teier· 
märkisches Industrie- und (;.ewerheblatt •. I Gß. Xr. lJ.I 

(Juellen und Beiträge zur Geschichte der Yertheidigun~ 
des chlossberges Yon Graz im Jahre 1809. (~litthe1-
lungen des historischen Yereine~ für Steiermark. XI\". 
8G-147.) 

Yon Frnnz Ilwof. 255 

Das neue gemalte Fenster für die Kirche in Gröbming. 
(In "Grazer Zeitung", 1 66. ~r. 11.) 

Betrachtungen nber eine ämtliche Kundmachung. 
(Ebenda. l ".>ßß. Xr. 41.) 

Die Restauration der Reliquienschreine im Grazer 
Dome. (In .Grazer Zeitung" 1866. Xr. !16.) 
Abenteuer eines Grnzers nach der Schlacht bei König­
grätz. 1In .. Grazer Tagespost". 1866. Nr. 167.) 

1 ~ß7. Der < ;Jockengiesser :\Iartin Ililger in Graz. (Ebenda, 
11--67. Nr. 14~.) 

Das Doppelmonument in Teuffenbach. (Ebenda. 1867. 

Kr. 183) 
Hof- und Waffenfeste in Graz und Wien im 16. Jahr­
hunderte. (Ebenda. 1 67. Xr. 206.) 
Der Hathhausthurm zu :\Iureck. (Ebenda. l 867. "Nr. 212. l 
Das Thor auf <lern Grazer , chlossherge. (Eb<'nda. 
186 7, :Xr. :212.) 
Die zweite Glocke :\Iartin Hilgers in , teiermark. 
1Ehenda. l '-oi. :Xr. 21.J..) 

Ein durchgefallener Candidat. (Ebenda. 1 67, :Xr. 2G!l.) 
Ein Canonisationsfest des Johann von Kepomuk. 
(Ehen1la. l bß7. :Xr. 271.1 
Eine neuerliche fruchtlose :Xachforschung nach Andreas 
Paun1kirchers Grabstätte. (Ebenda. 1867, ~r. 275.) 
Restauration alter Bauwerke in Steiermark. (Ebenda, 
1, G7. Nr. 1 n.) 
C:razer Zeitungi;;annoncen vor 130 Jahren. (Ebenda, 
l'-,6 7. Kr. 132.1 
Zwei neuere Tiitter Delorges. Aus handschriftlichen 
Quellen. (Ebenda. 1011 7. :Xr. 165.) 
Ein alte:; merkwürdiges (;.eschütz in Steiermark. 
(Ebenda. l '-G7. Xr. 205.) 
Die Ruine Leonrott. Ebenda. l '-67. Xr. 24-1.) 

[l~ur Ileimatskun<le. (Ebenda. 1867. _Xr. _:!87.) . 
H,G'1. Die Burgruine Hanstein (Hauenstem) 111 Steiermark. 

(:\litt heil. des hist. Vereines für Steiermark. XYI. G~-'iJ.) 
2:-.• 
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Die „Frau Godel" in Wien. Ein Beitrag zur Geschichte 
des Wiener Yolkslebens. (Blätter des \' ereines für 
Landeskunde von Kiederösterreich, lbG8, vom 6. Juni 

' S. 87-b9.) 

Geschichtliche Anfrage. (In der "Graz er Tagespost", 
1868, Nr. 73.) 
Ein angeblicher Sieg der Franzosen über die Oester­
reicher bei Mautern in Steiermark. (Ebenda, 1868, 
Nr. 89.) 
Antwort auf das offene Sendschreiben des „ Thorwartes 
von Strechau" in Nr. 17 des "Grazer Volksblatt", 
vom 27. April 1868. (In „ Grazcr Tagespost", 1868, 
Nr. 102.) 
Steiermärkiscbe Alterthümer. (Ebenda. 1868, Nr. 83, 
93, 97, 106, 149, 179, 287, 291.) 

1869. Steiermärkische Altertl1ümer. (Ebenda, 1869, Nr. H. 
24, 38, 9 3, 99, 1 UJ, 145, 21 :-,, 220, 288, 343.) 
In Vertretung der landschaftlichen Gemälde-Sammlung 
in Graz. (Ebenda, 1869, Nr. 16.) 

1870. SteierrnärkischeAlte1 thlimer. (Ebenda, 18 70,Nr. 60, 165.) 




